Dies ist der Umschlag des Buches »Die Zukunft der Gefühle« von Eva Illouz, Michael Adrian, Jonas Ferdinand

Eva Illouz
Die Zukunft der Gefühle.
Oder wie Subjektivität die 
Technologie prägt
Stuttgarter Zukunftsrede
Unter Mitarbeit von Jonas Ferdinand
Aus dem Englischen von Michael Adrian
Klett-Cotta

Impressum
Eine kürzere Fassung des Textes wurde am 4. Februar 2025 im Stuttgarter Rathaus als dritte Stuttgarter Zukunftsrede unter dem Titel »The Glamorous and Dismal Future of Emotions or How Subjectivity Shapes Technology« vorgetragen.
Die Stuttgarter Zukunftsrede ist eine Initiative des Literaturhauses Stuttgart, des Internationalen Zentrums für Kultur- und Technikforschung der Universität Stuttgart und des Evangelischen Bildungszentrums Hospitalhof Stuttgart. Sie wird gefördert von der Landeshauptstadt Stuttgart und der Bertold Leibinger Stiftung.
Dieses E-Book basiert auf der aktuellen Auflage der Printausgabe zum Zeitpunkt des Erwerbs.
Klett-Cotta
www.klett-cotta.de
J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger GmbH
Rotebühlstraße 77, 70178 Stuttgart
Fragen zur Produktsicherheit: 
produktsicherheit@klett-cotta.de
© 2025 by J. G. Cotta’sche Buchhandlung Nachfolger GmbH, gegr. 1659, Stuttgart
Alle Rechte inklusive der Nutzung des Werkes für Text und Data Mining i. S. v. § 44 b UrhG vorbehalten
Cover: vh7 Medienküche, Stuttgart, unter Verwendung einer Abbildung von Christoph Niemann
Gesetzt von C.H.Beck.Media.Solutions, Nördlingen
Gedruckt und gebunden von GGP Media GmbH, Pößneck
ISBN 978-3-608-98865-9
E-Book ISBN 978-3-608-12412-5

Einleitung

Wie jedes Jahr seit 1927 kürte das Nachrichtenmagazin Time auch 2006 seine »Person des Jahres«. Fällt diese Wahl für gewöhnlich auf Staatsoberhäupter, Wissenschaftler:innen oder Filmstars, so zeigte die Titelseite diesmal einen leeren Computerbildschirm mit der Aufschrift You (Du). Darunter stand die folgende Bildunterschrift: »Ja, du. Du kontrollierst das Informationszeitalter. Willkommen in deiner Welt.«[1] Die Zeitschrift wollte damit den Millionen von Menschen Tribut zollen, die ohne jede Entlohnung anonym nutzergenerierte Inhalte zu Websites wie YouTube, Facebook, Wikipedia und anderen beitragen. Vielleicht lag darin auch eine Anerkennung der Tatsache, dass dieses Du in den Mittelpunkt von Technologie und Wirtschaft gerückt war: des Technokapitalismus, wie man ihn nennen könnte. Dasselbe Du ist auch der Schlüssel zum Verständnis unserer Zukunftsaussichten. Zwei scheinbar zusammenhanglose Phänomene veranschaulichen, wie Wirtschaft und Kultur durch das Du hindurchgehen: der Prosum und die Kultur der Selbsthilfe. Prosum ist der Prozess, im Zuge eines Konsumvorgangs Wert zu schöpfen. Die Sharing Economy (Kokonsum) ist ein Beispiel für einen solchen Prosum. Man schöpft Wert aus seiner Couch, indem man anderen ihre Nutzung auf Airbnb anbietet, hat diese Couch aber auch gekauft, um auf ihr fernzusehen. Mit demselben Auto kann man seine Kinder zur Schule fahren und Personen über Plattformen wie Uber für Geld transportieren. Im Prosum verwandelt das Individuum einen Konsumgegenstand in eine Quelle ökonomischen Werts und verschmilzt so Konsum und Produktion nahtlos. (Es war Alvin Toffler, Autor des Buchs Der Zukunftsschock, der diesen Begriff Anfang der 1970er-Jahre vorausschauend prägte.[2]) Die Selbsthilfekultur wiederum verfügt über eine ähnliche Doppeleigenschaft, die seltsamerweise nie bemerkt wird: Eine gewaltige Industrie, deren Produkte von Milliarden Menschen auf der ganzen Welt konsumiert werden, bietet eine Reihe von Techniken an, um ein besseres Selbst zu gestalten und herzustellen, das im selben Moment produziert und konsumiert wird. Ein Workshop zur Wutkontrolle oder zur Überwindung einer Abhängigkeit vermittelt Techniken der Selbstkontrolle (Atemtechniken oder solche zur Meditation, zum Niederschreiben der eigenen Gedanken usw.), die dazu beitragen sollen, ein neues, weniger wütendes oder abhängiges Ich hervorzubringen. Dieses neue, verbesserte Selbst wird gleichzeitig produziert und konsumiert: Du bist es, der dieses positive oder weniger abhängige Selbst gleichermaßen produziert und konsumiert. Die doppelte Bewegung der Produktion und Konsumtion eines Selbst mittels psychologischer Techniken bezeichnet einen entscheidenden Wandel der Kultur und der individuellen Identität in allen westlichen Demokratien im Anschluss an die 1960er-Jahre.
Ich untersuche im Folgenden, wie Gefühle fortlaufend von und mittels Technologie konsumiert und produziert werden. Das mag kontraintuitiv klingen, insofern Technologie, künstliche Intelligenz und Robotik üblicherweise so dargestellt werden, als würden sie die Menschheit ihrer Emotionalität berauben,[3] indem sie etwa menschliche Interaktionen durch Algorithmen erkennbar und steuerbar machen und dafür sorgen, dass Maschinen Menschen zunehmend nachahmen und mit ihnen interagieren können. In Wirklichkeit aber verhält es sich genau umgekehrt: Wir erleben eine beispiellose Emotionalisierung der Technologie, weil Gefühle zu jenem Rohmaterial gemacht worden sind, das im Technokapitalismus durch Technologie gewinnbringend gefördert wird. Bestand der Industriekapitalismus in der Gewinnung von Bodenschätzen und ihrer Verarbeitung durch güterproduzierende Industrien, so gewinnt der Technokapitalismus Wert aus dem Selbst, der vom Selbst selbst konsumiert wird. So ist ein technokapitalistisches Selbst entstanden.
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